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Kuch, cie Ihr für die Schönheiten

der Natur Sinn und Gefuhl habt,

Freunde des Vaterlands! Euch wid-

J

men wir diese Blätter. Blickt mit

schonenden Augen auf sie hin und
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würdiget sie Lures Beifalls; von

ilim allein wird es abhangen, das

A

Geinälde z2zu vollenden, cdas wir an-

geſangen haben durch ihn belebt,

werden wir uns stark ſühlen, Eu—

ren Erwartuùngen Genüge zu leisten,
S

7
durch Darstellung der groſsen Wun-J

derwerhke, womit die gütige Natur

auch unser liebes Sachsen beschenk-



te, den Pinsel der Kunst mit dem

schaſfenden Finger cder Natur 2zu

vereinigen und so, durch dlieses

Kkleine Geschenk die Nachwelt zur
*8

Liebe und Bewunderung vater-

lündischer Schönheiten z2u ermun-—

tern. Eure mit Wärme ſuhlenden
5Herzen, thätige Freunde und Ver.

ehrer des Schönen! bürgen urn
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fuür eine gefällige Auknanme und

freudige Unterstütrung unsers Be—

ginnens, und wir sehen uns durch

sie am Ziele, unsers Strebens zehn—

fach belohnt.
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Die Schweiz, dietes achone fruchtba-
re Land, behauptete seit undenklichen

Zeiten den Vorzug vor allen andern Lan-

dern dieses nordlichen VWelttheile. Aber

nieht eĩnem jeden ward die Gelegenheit

zu Theil, dietes Land 2u sehen und dje

groſlsen Kunstwerke der Natur, die es

in sich falst, zu bewundern, weil es ent-

weder ieine okonomische Verfassung,

oOder sein Amt und Stand, dem er sich
widmete, nieht gestatteten. Leichter und

mt. geringerem Kostenaufwande kann

A 2
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man sich durch eine Reise in die Thaler

und Geburge des gesegneten Meiſsner Lan-

des vollkommen für jene der berühmten

Schweiz entsehadigen. Sind die Gebürge

dieses hleinen Landchens auch nicht so

zallreich, nicht von so ungeheuerer Grö-

ſso, wie die Schweizergeburge, die, gleich

den Giganten, den Himmel rtürmen 2u

wollen acheinen, so sind sie doch ge—

wils eben go ichön, 10 majestatisch und

furchtbar. Zwar hab' ich die Schweiz
selbst nie gesehen, und ich muls mich des

Rechts, diels aus Erfahrung ragen zu
wollen, begeben; allein der Beweise sind

zu viel vorhanden, die ich, hier anzu-

führen, nicht nöthig habe und ick
kann niehts mehr, als das Zeugniſs eines
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Ausländers, hinzufügen, der auf seinen

weitlauftigen Reisen auch die Schweiz

gesehen hatte und in dessen Gesellschaft

ich einen Theil meiner vaterlandischen

Gebürge bereiste. Dieser ausserte ohne

Zurückhaltung: daſs er dem kleinen

Sachaenlande diese Schonheiten
nieht zugetraut hätte und diese
Gegenden mit allem Rechte ver-

dienten, die Sächsische
Schweiz tzenannt zu wer—
den.

Es ist tonderbar, daſa diese ochs-
nen Gegenden, die doch gewiſs nicht

errt reit Jahrzehenden vntstanden sind,

bis jetzt gleichiam im Verborgenen ge-



TA rreegee

re

t7
2

T5

A*

125

6

legen haben und nur erat seit wenig
Jahren besucht worden sind; Auslander

haben sieh gar nicht urn vie bekümmert,

und kaum haben Sachsens eigene Bewol-

ner sie ilirer Aufmerksamkeit gewürdi-

tet. Ich glaube daher niclkit ohne Grund,

daſs das Wagniſs einer treuen Darstel-

lung der schönsten Ansichten vaterländi-

scher Gegeuden nicht unbelolint bleiben

dürfte, wenn inan nicht allein den Vor-

theil, der für die Bewohnér dieser Ge-
tgenden daraus entrpringen könnte, son-

dern hanptsächlich den Nntzen und das

Vergnügen reisender Naturfreunde dabei
J

beabsichtigte. Zu Erreichung dieses Ent-

zwecks unternanm ich dann eine Reise

nack Dresden und trat bald nach mejner
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Ankunft in Gesellschaft einiger Dreunde

meine Bergwanderungen an.

„Können sie aber aueh gut
Kklettern? War die erste Trage,
die mein Treuud am Morgen, als wir
aus Dresden giengen, an mich that, und

ieh mit einem: Wir wollens ver—
uchen beantwortete. Nach ein-
tgenommenem Frühttück wanderten wir,

Arm in Arm, zum Thore hinaus und

giengen ungefehr 2vo Stunden weit, oh-

ne erxvas Gioſses und unserer Aufmerk-

samkeit Wurdiges anzutreffen. Es war

ein schoner Morgen, der einen noch

aclibneren Tag verkindete, wie ich kei-

nen auf meiner ganzen drey Tage lan-

gen Reise bie hieher gehabt hatte. Unter
1
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traulichen Gesprachen wandelten wir

unsern Weg fort und hüpften, muthig

und leiclit, über die vom perlenden Mor-

geuthaue benaſsten Grasspitzen hinveg

um und neben uns grünende Wiesen und

tragbare Felder, autf denen die Früchto

zum Theil noech auf dem Halme atun-
den, theils schon abgemaher Waren.

Unser Weg führte uns durch Dolkowis,

ein Dorf, das uns wegen der Naivetat
eines, unlangst noch aus Holz und Stroh

bestandenen Bauergüthehens, jotet aber
geschmackvoll angelegten Sommerhäus-

chens, einige Augenblicke raubte. Der

Zuruf einer am Fenster stohenden Damo

Zab uns Erlaubniſs, hineinzugehen und

uns umzusehen. Beim KEintritt in den

1Êô
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Vorhof zog ein im Hintergrunde stehen-

der Salon, welcher 2wo Abtheilungen

hatte und ehedem die Scheune gewesen

War, unser Auge auf rich. Jyir bewun-

derten den hohen Grad der Simplicitat,

der hier allentnalben lierrscht, das Ge-

schniackvolle der Anlagen und das Ameu-

blement und die reichhaltigen Abwechse-

lungen des hinter demselben beſindlichen

Kleinen Gärtohens, das einer ganzen Ge-

sellschaft eben so viel Unterhaltung und

Vergnügen gewührt, als dem stillen Be

vwohner der Einsamkeit Ruhe und Stolf

zu geistigen, Betrachtungen. Links stehlit

ein nettes Wohnhaus, das die Aussicht

auf die Felder und Stralse nach Dresden

9 zu gewinnt. rechts einige hleine Wirih-

ô
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scnaſtsgebiude. Reiner von uns bereue-

te den Aufenthalt, den die Befriedigung

unserer Nengier werursacht hatte; im
Stillen dankten wir dem glücklichen Be-

zitzer dieser landlichen Wohnung die ge-

nossenen Augenblicke und setzten unsern

Stab weiter durch das Dorfehen fort.

Nicht lange, so erreichten wiĩr den

Tilinitzer Grund und den aus dem Thaleo

tich heivor hebenden Bohrsberg, deis-

sen Gipfel wir nach einem Kleinen Zeit- J

J

verluste von wenig Minuten erstiegen.

Eine steinerne Treppe, die aber so schmal
J

vwar, daſs nur ein Mensch gehen Konnte,

fuhrte uusdurch-einige Krümmungen 2zu

der Spitze des Berges, aut der ein Speise-

taal, in welchem der Kurfürst von Sachsen
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zuweilen Tafel halt, und irber diesem

ein Altan erbaut ist. Hier weilten vwir

einige Augenblicke und weideten unser

Auge an der heralichen Aussint, die
J

man von hier aus genielot. Die saheit-

sten fruchtbarsten lJ'elder mir binien

Viesenteppichen abwechselnd, diuagen

sich eins an das andere bis in diæ weite—

ste Entfernung; stolz erhebt die Ta ine

ihr königliches Haupt aus tieten Grun-

den empor und wagt es doch haum,

hinanzublicken an dies Stirn des hinter

ilir stenenden Riesen, der dur zahllosen

Menge seiner Felsenbrider, den unge-—
J

henern Sohnen des Titan, die in ketten-

formigen Reihen ihm folgen, und, sich

gleichaam wider ilin aufzulehnen schei-
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nen, sagen will: Iech biĩn doch der grö-
ſreste unter euchn. Wie? War' solch

ein Anblick nieht einladend zum Genuls

der Schonheiten, die die gütige Mutter

Natur aus ihrem Füllhorn uns schüt—

telt? Wiare er nicht erweckend und

aufmunternd zum lieiſsesten Gefuhl der

Ehrfureht und Aubetung gegen den, der

dieſs alles hervorgelien hieſs? Dock

der Zuruf meines Freundes unterbrichi

meine Phantasie und gebiètet mir, wie-

der ins Thal zurückzukehren, um von

dieser Erschütterung des Herzens auszu.
ruhen und zu stärkeren und höheren

Empfindungen mich vorzubereiten.

Wise auf Fittigen des Windes gotra-

gen, enteilten wir der ichwindelnden
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ohe herab zum kuihlern Thal und
stüraten den Bergein gehenden Waldpfad

uber hervorstehende Baumwurzeln hin-

durch. Wir kamen an eine Mulle,
(PI. l.) weleke die Grundmuhle

heiſst und in die Steinbrüche nach Lie-

bethal führt, die wegen ikrer Vortref-
lichkeit und besonders der Muhlsteine,

J

gie in selbigen gebrochen und weit und

breit verfahren werden, berũühmt sind.

Von hier giengen wir entlang den Stein-

wanden, wo ein schöner Wasserfall,

der 2wischen fürchterlichen Felsenstük-

ken herab stürzte, unsre Angen fesselte.
und uns einige Augenblicke stille stehen

hiele, (Ti. Il.) auf dem Wege nach
Lohmen hbis an die Lochmühle, deren
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romantische Lage den wandernden Pil—

tger sogleich ins JThal hinab 2ieht.

(PI. III.) Eine steinerne, mehr von
äer Natur, als Menschenhand gebildete

J

9

Treppe fühit zu der im tiefsten Grunde
des ochanerlich einsamen Thales, bald

J

sanft sieh linschlangeliden, bald durch
Je

her.b gestürzte Felsenmassen rauschendJ

Su

durchdrangenden Weseniz hinab. Iier

p gewinnt der, von der menschlichen Ge-

aellschaſt gleichram hingebannte Bevroh-
mner des am Bache unbeneidet da lie-

genden Hüttehens kaum 0 viel Licht,

als die Spitren der gegen einander
27

stehenden, aus ungeheuern Steinklum-

pen zusammen gqothürmten Felsen und

die aus ihnen hervor ragenden Fichten
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und Tannenbiume ihm abæzuschneiden

nicht vermoögen.

Längs dem Ufer des Bachs giengen

wir nun weiter im Thal und mulsten
uns, der zur Rechten hinter uns stehen-

den Felsenwand, welche mit jedem Augen-

blicke über uns herab zu sturzen schien,

bald niäher, bald entfernter, durch Dor-

nen und Gestraucher hindurch winden,

und oft Gefahr jaufen, auf den unter ians

egenden Steinmassen zu fallen, oder

vwenigstens von den Spitzen der Dornen-

sträueher beschadigt zu werden. Bis
hieher! listpelte mit einem Male ein

Warnender Schutzgeist uns 2zu, and, wio

am Boden geheftet, standen wir da und

sahen und ataunten. Verschwunden im
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Bache vrar der Pfad und vor uns stand

ein machtiger Riese, der seinem am jen-
zeitigen Ufer stehenden Bruder die. Hand

zu bieten schien, jeden dalin kommen-

den Fremdlings int den Abgrund 2zu

sturzen. (Di. IV.)
Von der Wurde dieses groſlsen Schau-

spiels hingerissen, klettert mein Freund

aunf ein mitten in den Bach herabgestürz-

tes Velsenstuck, ergreift die Mappe und

zeichnet. Indels stelie ich neben ihm am

Ufer in stiller Betrachrung, forsche und
sehie, wie hier. das Thal rich engt und,

ohne auf der einen, noch auf der andern

Seite, einen Weg zu entdecken, die rau-

J

ichende Weseniz demüthig sieh dureh dieo

unerbittlichen Feleen drangt. Gern hatte
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ich, wahrend mein Freund arbeitete, mir

untor den Voripritngen des Felsen einen

VWeg ausgekundsehaftet, den Bach zu

verfolgen; aber es war unmöglich. Der

Gtrom gewinnt in dieser engen Passage

eĩne ungewöhnlieche Tiefe und ich wirdeo

ohno die aunsserste Lebensgefahr nicht
ühaben durchkommen konnen. Ieh mulſsta

den Flan aufgeben und mich im Anstau-

nen dierer ungehenern Felten begnügen,

die, wenn tie uneins vrerden konnten,

rieh mit jedem Augenblicke 2um Zwei-

kampf auffodern würden. Wie?
dachte ien bey mir tzelbiat wenn mein

Woll, odor mein Weh, mick auf die-
sen Weotz eeloitat cutto und ioh niokit

1. Hefr. H
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anders, als durch die Fluthen des Stroms,

zu meinem Ziele gelangen könnte!

sSchrecklicher Gedanke! und doch aueh

beruhigend. Vielleicht waäre ich, von

den Wellen des Bachs getragen, eben so

leicht der Gefahr entschlupft, als der

arme unbefangene Steinbrecher, der mit

jedem Augenblicke sein Leben aufs Spiel

setzt, frei und sorglos auf der aulseren

Spitze eines Felsen sStent und noek

Zeit genug den Fuſs ron einer eo eben
sich los, reisenden Steinmasse hinweg

zrieht. Ha! wie sie da stehen, diese
von der Natur so majestiätisch gebildeten

Ungeheuer und doch, wie rehön!
7

Aber auch, wie ruhig sie da var uns

ttehen, diese uns zu vernichten drohen-
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den Felaenmasien und beugen friihar
oder später sich unter dem Meisel eines

arxmseligen Steinbrechers.

Ganz zu tolchen Betrachtungen ge-

2chatfen ist das Thal. Aufgeschreckt
dureh das melancholisehe Krachzen der in
den Felrenritzen nistenden Raben, fuhlt'

ich die heilige Stille, die mieh umringt

hatte, unterbrochen. Ich gieng rück-
waärts und wand miech eben so gefahr-

voll, ali vorwarti. dureh Dornen und
Geetrũüueher, unter den Vorsprüngen der

Felienvvand hin, bie zum Ausgange, wo

der Besitzer der friedlichen Miihlenwoh-

nung uns am Ufer des Bachs auf einem
grünen Rasenſlecke einige Ruhebanke

B a
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und eine Kkleine Tafel mit ländlichen
Erfrischungen hingepflanzt hatte. Aus

dem Munde dieses offenlierzigen Plaude-

rers erſulr ien, daſs eben der Pelten,

velcher hier dem VWanderer den VWeg

abschneidet. vregen Uer“ daselbst unge-

wonnlichen Tiefe des Waasers und der e

in den Felsenritren Heerdenweis nistten-

den Raben, den Namen der Rabentie—

fe, oder, wie er tieh ausdrückte: Ra-

bentenfo fülire. Ieh vetzte mich,
um dioro Nachrickt; meäner Selireibtafel

eineuverleibon und meinen noch beschaf.

tigten Freund 2zu erwarten, auf ein am

Ufer des Bachs vor mir liegendes Felsen-

ttũck und apiegelte mieh in den Wellen
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der über das Wehr mit sanftem Gerausch

herabschäumenden Wesenisz.

Indeſs ich hier in einsamen Betrach-

tungen über die mannichfaltigen Gegen-

stände der Natur vertieft, da saſs und

die Groſse des Allmuchtigen bewunderte,

wozu bald die Wiladheit des vor mir lie-

genden, von fürthterlichen, den Einsturz

drohenden, Felseiiunden, eingetchlosse-

nen Thales bald die vrohlthbatigen, alles

erwarmenden Stralen der Sonne, die durck

die Wipfel der auf den äussersten Spitzen

der Bergo hervorragenden Tannen mich

freundlich begrüſtten bald der grau-
sendo Anbliok jener herahhängenden

Steinmasten. die mit jedem Augenblicke

das kummerrolle Leben eines elenden,
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unter dem Dache der Natur sorglos da-

ttehenden, Steinbrechers zu vernichten

drohen, mich auffoderte, erblickte ieh
von weitem meine Baogleiter, die miihe-

und gefalrvoll auf derm unwegsamen Pfa-

de, den ichr vor-wenig Minuten selbat

zurüekgelegt hatto, unter den Vorsprũün-

gen der Felsenwand dureh Dornen und

Straiucher sich hinduren wanden, und,

ihrer Arbeit sich freuend, unter lan-
tom Jubel aus meinerm Naehdenken mich
vrecktein. Die gotallige Aufnahme der

Thalbewohner, der freundlich lacheln-

de Blick, mit dem sie 2u unserer Bedie-

nung herbei eilten, das hofliche unge-

zwungene Borragen umd die oſfene Treu-

herzigkeit in ihren Gesprachen würzte
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uns die wenigen Augenblicke, die wir

hier 2u unserer Erhohluug benutzten.

Wir giengen weiter im Thale und
Kamen nach einer kurzen Wanderung

dureh mancherlei Krummungen an die

Thaumühle, (DPl. V. und VI.) weleche
eben s0 romantisch., als jene, die wir vor

vwenig Minuten hinter uns gelassen hat

ten, üim tiefsden Grunde an den UVfern

der Weseniz Legt. Hier verliert das Thal

an Vyildheit und trägt das Gepräge

menschlichen Fleiſses an sieh. Der Be-

wohner des Mühlenhäuschens liegt nicht

so von der menschlichen Gesellechaft ver-

bannt, als der vorige; denn auf der einen
seito führr ein Rleiner, doch ziomlichk

breiter und sandiger Weg in das auf dem
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Zerge liegende Dörfſchen Mahlsdorf.
das mit Liebethal eino Pſlege ausmaclit,

hiuter den Garten und Mauern, die mit
bevwunderns wurdiger Mühe, und Akkura-

terie aus Rleinern Steinmasaen nur locker

uber einander getetzt rtind, o wie anch
die Treppen, auf welohen die Bewoliner

det Dorſs das Wasser aus der im Grundeo

khinetrömenden Wereniz mit vieler Be-

eclhvweorlichkeit hinauf sehleppen müssen.

Das dies- und jenseitige Ufer des Bachs

ist dicht an der Muhle dureh eine kleine
holrerne Brücke verbunden, über welche

die zufriedenen Dorſſler ihre Früchte mit

noeh groſserer Beschwerlichkeit von
einem Borge zum antcern trantportiren

mütten.
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Lier bieten sich dem einsamen Wande-

rer so viel schone Ruheplatæchen dar, dals

eos ihm fast sehwer werden durſte, zu ent-.

scheiden, ob er lier oder a sein Lager.

aufschlägt. Der Anblick ist vo herrlich
und einladend. Beom seanften Ger. uschk

des auch hier befindlichen Wasserfalls la-

gerten wir uns zu beyden Seiten des Bachs

und hatten die iehönsto Aussicht ins engeo

Thal, vor uns die friedliche Muhlenvroh-

nung und auf der einen Seite die gleich.

sam vom Berge ins Thal herabstirzen-

den, mĩt bunten, über die Felsenttücken
herunter hüngenden, Kuürbisten und an-

dern Rucehengevrichsen angefullten Gar-

ten detr ahen genannten Dörfehens; auf

der andern einen echonen, unter lauter
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Pichten und Tannen sich heran schlän-

geluden Bergpfad, an dessen Ende man

eine reizende Ebene erreicht und in einer

Kleinen Entfernung das Dorfohen Daubeo

in einer angenehmen und vortheilhaften

Lage erblickt.

Es war schon spat, alt wir hier auf—-

brachen und den Weg verſolgten, der

durcli Mühlsdorf uns dem Ziele unserer

Tagreise entgegen fiilirte. Die wolilthä-

uge Sonne hatte bereits ĩihre vrirmenden

Btralen dem heischenden Erdboden entzo-

gen und war so eben im Pegriff, ins Meer

der Naclit hinab zu fahren, die ermude-

ten Rosse zu kiihlen, als wir in Lohmen

ankamen und die freundliche Wirthin um

ein Nachtlager ansprachen. Wir fanden
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bald unsere Erwartung übertroſſen. Das

Zimmer, das uns: hier geofnet wurde,

war nieht die Gaststube eines gemeinen

Bauernlofes, sondern ein niedliches, mit

dem feinen Geschmacke einer gebildeten

Stadterin ausmeublirtes und mit den
veliönsten Meisterstücken eines Reinhardt

geschmücktes Zimmer, in welehem zu

übernachten Kkein Fürst vien echämen
dürfte. Langer, als eine Stunde, beschat.

tigten wir uns mit dem Anschauen der

Vverke dieses beriinmten Rünstlers und

vrurden endlich dureh eine schmagkhafte

Mahlzeit und reinliches Nachtlager fiur

dio Beachvwerlichkéiten unterer Wande-

xung entechidigt.
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Beim Erwachen von cinem erquicken.

den Schlummer begrüſste der neue Mor-

gen uns eben so freundlieh als der geetri-

te und die heraufsteigende Sonno verai-

cherte uns die Jreuden des kommenden

Tages. Nach eiugenommenem ILrihatuck

betutdhten wir den Lohmener Grund. wol.

oher der hintere Theil des Liebethaler
Grundes ist, und dureh einen tanfteren
und stilleren, 2u suſser Melancholie tor

echaſfenen Rarakter die vordern Theilo
weit ubertrlfft.

Der Wegs fuhrte uns auf lauter Steinen

hinter dem Schloste u der im Grundeo

liegenden Vorderm ühle hinab. wo die

J J
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Ansicht uüberhaupt viel Grouſse und Wurdeo

hat. (DI. VII.) Eine kleine, am An-
fantzo dessrelben atehende Tafel zeigto uns,

daſs ehedom uéöbenbei ein Fahrweg hinab

gieng, der aber diureh dio Zeit verwit-

tert, bloſs einer von der Natur nachlalsig

hingeworfenen Sreinmasse ahnlich und
Canz unbrauenbar geworden war, daher

man aueah durek. die Tafel gevwarnt vurde,

ãek auf dierem Wege nieht in Gefahr 2u

begeben. Im tiefen Thale ſlielst auch hier

die VVesenir, die von Bischofswerda her-

unter kommt, weniger als vorher, durch

herabgestũürzto Peleanmassen beunruhigt.

Lungs derselben giengon vrir rechts lin-

ter dem Sehloaie, bei der variterkt am

Lache da liegendan Uintermirile her-
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um und eine reizende Aussicht bot sieh

unsern Blicken dar. (PI. VIII.) Zwi-
echen bunten Wiesenteppichen schlangelt

rieh der Bach tanft tieielnd hindurch und

majestatische Felten thürmen tieh zu bei-

den Seiten und drohen, durel; einzelno

kervor hangende Massen dast Betteo des
J

Bachs 2zu zerreiſien. und ĩhn aus seinen

Vfern zu verdrangen. Wir giengen im-

mer weiter, so viel es moglich vrar und
schon glaubten wir, das. Ende unserer

diecmaligen Wanderung; orreicht zu lias

ben, weil ein herabgefallenes Felienstiick

uns den Weg abæusclineiden schien; aber

eine kleine Höhle, wolche die vor uns

liegende Maste auf der Seito des Pelsen

ufglliger Woisie gobildot hatte, ſloſato







uns wieder Trost ein und schneller als

wir vermutheten, lupften wir ohne dieo

mindeste Beschwerde durehhin und freu-

ten uns, so glücklich getaäuscht zu seyn,

und noch eine ziemliche Strecke Weges

fortgehen 2n konnen, bis uns endlieh der

angetretene Bach nicht gestattete, weiter

vorzudringen. Hier weilten wir einige

Augenblieke und weideten uns an der

Schonheit der mannichfaltigen Gruppen

und Gestalten, welche die auf der Gegen-

seite vor uns 2tehenden Felsen formirten.

Auf dem Ruckwege gewahrte uns das, auf

einem lhohen von unzilligen Sandstein-

gerchieben aufgethurmten Felien erbaute,
Schloſs die herrlichate Antieht und lockte

una Staunen und Bewunderung ab. Der
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Ielsen ist in der Mitte geborsten und

hat einen so ungeheuern Vorsprung, dals

man sich kaum getrauen iollte, darunter

vwetzngehen, ohne mit jedem Augen—

blicke den Einusturz destelben befürchten

ru müssen. Von dieser Seite gewinnt

äas Schlols ein ehrwürdiger Antehen und
J

unterscheidetr sich durch den Rost des

Alterthums merklich vom vorderen I hei-

le, weleher ganz im neuen Style erbauet

ist.

Walkrend en meine Begleiter hier

wmnit Zeichnung der auffallenderten Gegen-

stãnde beschaftigten, ruchto aueh ich

vwieht unthatig zu eeyn und iammelte, 10

riel mir die Kürze der Zeit erlaubta,
vinigo Nachriclhton in meiue Schraibtatol.



Lohmen, welehes das Niederamt von

Hohnstein ist, gehorte ursprunglich dem

bolimischen Geschleehto derer von Cluh-

men eigenthümlich zu und kam, ver-

schiedene Zwischenbesitzer nicht gerech-

net, im Jahre i545. Tauscliweise an den

IIerzog von Sachuen, desten Nachtolger,

August, aber verschenkte es an seinen

geneimen Rammer- Sekretär Jenitz. Im

Jalire 1690. kaufte, es Kurfürst Christian

der Erste wieder von desten Erben, und

im Jahre 1687. ttarb hier die verwitwete

Kurfũrstin, Magdalene Sibylle, welches—

einige Zeit lang ilrr Hoflager datelbat ge-
9

halten harte; seit. dioter Zeit iet es ohne

weitore Abanaerung ein kurfuritliches

I. Netkt. S
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Kammerguth gebliebeen. Die hirche da-

telbst ist eine der schonsten, die ich je—

mahls auf dem Lande gesehen habe, ein-

fach und klein, aber geschmackvoll und

eweckmaltig.

Fast hatto der Mittag uns überraselit,

so lange hatten wir uns hier verweilt;

ein an der Hintermühle müssig da tto-

hender Nachen veranlaſste diese Zoge-

rung. haum hatten wir'denselben ins
Ausge gefaſst, 20 iprangen wir freudig

hinzu, und löstten ihm- i1eiĩne PFesseln.

Preundlich nanm uns der hin und her-

mehwankende Freund in seinen Schooſs

auf, und auf leichten Wellen des, zwi—

schen hohen Felsen sich durchdrangen-

den Bachs geschauckelt, zehwammen wir



auf der Höhe desselben hinauf und hin-
unter, und beim Aussteigen erst bemerk-

ten wir, daſs die Sonne schon so hoch

am JIimmel stand.

Um uns auf den übriten Theil des
Tages für Huuger und Durst zu schützen,

kehrten wir noch einmal ins Wirthehaus

zurüek, versahen uns mit den nothdürf-

tigeten Lebensmittoln und verlieſsen un-

gern einen Ort, an dem es uns in
jeder Riicksieht allentnalben wohl beha-

gen mulste, um ilin mit den fitrchterlich-

aten Grnppen des kalten 2chauerlichen

PThales 2u vertauschen.

Gleich hinter Lohmen giengen wir

rechts uber dio Felder nach Ot to walde.

C 2
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das auf dem Berge zerstreut umlier liegt.

Hier mietheten wir einen Führer, der

uns den Weg ini Thal hinab leiten muſs-

te. Fürchterlicher sind die Felsen, die

dieſs ain und für rieh aelbaet tehr enge
Thal besehrunken; oft stehen aie vo dicht

beitammen, daſs die ungeheuern hervor-

hängenden Steinmasten zutammen stolsen

zu wollen icheinen. In der Mitte des

Thales sohlangelt vieh ein Graben dureh,

iher den xvir alle Augenblieke hinüber
und hernber aprintzen muſaten, und der

uns den Weg. der ohnehin scklecht
genug var, ertehvrorte. Weit sparsamer,

ala im Liebethaler Grunde, fallt das Ta-

geslicht hier herein, denn die Felsen aind

ungleich höher und dichter, als dort
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und tehauerlich ists, zu wandeln in die-

ser gleichsam unterirdischen Wildniſe.

Obgleich die Steinmassen hier schöner

rind als in jenem, und 10 viel rohe un-
ausgebildete Naturwerke voll Gröſse und

Wurde vors menschliche Auge hintreten,

so waren wir doch froh, als wir das Endo

dierer fürchterlichen Tiefo erreicht hat-
ten und unet in einem angeriehmen Waldo

befanden, wo vir unse an den milden

Stralen, der Sonne wieder 2u vwärmen ver-

mochten.

Das Merkwürdigete, was uns in dio-

tiem achauerlichen Thale, auater einer

(Pl. IX.) von der Natur gabildeten Hallo,

die wir patriren muleten, aufttielſs, war

ein Kreuz, das zui Andenken einet
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armen Taglohners, der, in der Absicht.,

eine Tanne zu fallen, auf die ausserste

Spitze des Telsen hinauf geklettert, von

da aber herunter gefallen war und in den

unerbittlichen Steinmassen tein Grab ge-

funden hatte, in den Felien eingehauen

Wwar. (Pl.
Von hier giengen wir am Ufer der'

Elbe lang hin nach Rathen, welehes un-

gefelhr anderthalb Stunden von Konigstein

Uegt, wo wir uns aines neuen Wegwei—
ters bedienen mulston, um auf den hinter

dem Dorfe befindlichen Amselstein 2zu

Kkommön. Unser Pührer leiteto uns um—

Rathen herum, uher den Sauplan, vro

aich der Ilohn- oder eigentlich Honig-

atein praseutirt, ingleichen zwey Pel-
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ren, unter dem Namen der groſsen.
und kleinen Gans und der so genannte

Felsstein, ein schmaler frey stehender

Felsen, in dessen Spitze ein ovalrundet.

Loch eingehauen seyn soll, das einer.

Hellerthiire gleich iet und das Monchs-.

loceh genannt wird, auch mit gröſster

Lebensgefabr nur dureh Hülfe zusaminen-

ßobunderier Leitern. errtiogen werden

kann; es soll e gerüumig teyn, daſs

zwolf Stühle und ein Tjsch darinnen sto-

hen können. Unser Weg war Aunfangs

ziemlich breit, bildete aber nach und

nach ein schauerlichet Thal, das imner

enger und enger zusammen lauft und

durceh nugelieure Steinmasson beschraukt,

sieh. ungefehr eine Stnnde hinter Rathen,
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in eine, tief in den Felsen hinein gehen-

ae Hohkle, verliert. (Pt. XI.) Dieser
Felsen, welcher sich 2zu beiden Seiten

fürehterlich empor hebrt, heiſit der Am-
elstoin und bildet eine ateil angehen,

de ſinstere Schlucht, die Ams elloek

genannt, dureh  welehe auf der oinen

Seite ein schmalor und wegen des vielen

Saudes und der steilen Hohe, höchst muüh-

tamer Weg uber den Berg nath Radewalde

ſuhrt; auf der andern seite aber ein hell-
Klar rauschendes Waldvrauser herabstũrat.

das durekh oine Oſfnung mitten in die

KHohle, dieht hinter dem Eingange rich

ergielst und wiechen fürehterlich herab-

gesturæzten /Steinblöcken ins Thal hinab

LUuft, wo es nach und naeh einen Bach
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formirt, weleher sauft. dureh keine Stein-

massen gestört, sich im tiefen Thale un-

ter dem Namen der Gruünspaeh hin-
achlangelt und sehr reichhaltig an Forel-

Jen ist. Dieser vom PFelten herabströ-

mende VWasser wird der Amselfall geor

nannt uundllsoll, nach der Erzahlung nn-
2

sors Fulirers, zuweilen 10 grols eeyn,
dals es mit ganaer Macht und in einem

einzigen Strale uber den Eingang der

NHohle hinweg stürzt, daſs man von die-

ser fast gar nichte wahrzunehmen ver-

mag.
Auf dem Ruekvrege giengen wir wie-

der dureh Rathen, das ich in Ober- und

Niederrathen theilt; jenes liegr diesseits.

dieses hingegen jenseits der Elbe. Von
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Altrathen sowolil, als von Neurathen,
vrelehes letztere ehemals ein Ranbschloſs

vund nachher in dem s0 verderblichen

sſSchwedenkriege ein gemoinschaftlieher

Zuſtuchtsort der pirnaischen Einwoliner

gewesen, ist wenig mehr noch äbrig.

Letæteres soll, der Sage nach, noch frü—

her zerstort worden seyn, als das erstere,

das im Jahre 1468. nachdem es Rurfurst.

Ernst belagert und erobert hatte, ganzlieh
Jgesckleift worden igt.

Picht unter dem Wirthahause bestie-

zen wir einen Kahn, lielsen uns über die

Elbe setzen und giengen am jenseitigen.

Vfer bei Niederrathen, wo sich in einiger

Entſernung der Lilienstein erhebt, vor-
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bei nach önigstein, daselbst zu uber-

nachten.

Den Ursprung dieses Stadtechens

ichreibt man den 2u beiden Seiten der

Elbe liegenden Vesten, Konigstein und

Liliensteiu, zu, welche zu Herbeischaf-

fung der nothdürftigsten Lebensmittel an

dem Ufer des Plusses eine Niederlage an-
J

Jegten. die naeh und nach erweitert

wurde und zu einem Städtenen heran

wuchs. So reizend und angenehm aueh

die Lage destelben ist, so hat es doch

nonst vwenig Anziehendes. Es liegt theils

am beiders eitigen Ufer der Eibe im Tha-

le, theĩle auf den Anhohen zerstreut und

hat die Form eines Windmiihlenlſlitgelt;

jeder Theil deiielben hat reinen eigenen
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Namen, als: die Lütten, welche ih-
ren Namen von einer ehemals hier ge-

rtandenen Gieſshütte und hohen Ofen

erhalten haben; die Elbe und der
ttrand liegen dietteita, die Halbe—
utadt hingegen und weiter hin, am

Fuſse des Liliensteint, die Ebeno, oder
Ebenheit, jenseits. Die vorzüglich.

J

eten Erwerbungszweige der Einwoliner,

deren Anzahl sion auf 100oo Kopfe bei-

derlei Getohlechte beliuft, vrar Bier-
brauen und Schiſfahrt. Boide litren nach

Jer Zeit einen harten Stoſe. Jenes dureh

cdtie vielen in Dresden eingeführten frem-

den Biore, dieſo hingegen ldurch ein küni-

tzlich. Preuss. Verbot vom Jahre 178.

vermöge dersen selbige den tachs. Elh-



sohiſfern iur bis Magdeburg und unter
gewissen Bedingungen bis Hamburg.

verstatret worden.

Von hier giengen wir uüber den Sand

zwisehen der Elbe und dem Tannenge-

birgeo nach Schandau, das uns sclion, als

wir Konigstein kaum in dem Rücken
hatten, freundlich zuwinkte und eine

tzefallige Aufnalime veriprach. Der Weg

War ausserordentlich angenehm und ge-

vwährte uns manche schöone Aussicht.

Von gemeinschaftlichen Gefühlen für dio

Sehönheiten der gũütigen Mutter Natur

durehdrungen, lagerten wir uns ins
Gras und frouten uns, diese Gefühle

einander unter Gottes freyem Himmel mit-

theilen au Konnen. Ein angenehmes
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Liuftehen sauselte uns durch die Locken

und unter Auge weidete tich an den
groſsen Gegenständen, die wir vor uns

Natten. Der Lilienstein, der gleich einem

Koloſs, am jenseisigen Ufer srich erhebt,

das Bloken der auf den minder groſsen

Gebürgen weidenden Schaafheerden, das

Dlatschern der Wellen und die wohlthati-

ge Sonne, die ihre goldenen Stralen aufs

.Waiser hinwarf, gaben das herrlichste

unse auſtoderto, dankbar “zu reyn gegen

den, der uns ein IIerz gab, empfaänglieh

fuir alles, was ichòn iet.

VWahrend mein Freund zeichnete, be-
94

stieg ieh das grolse Tannengeburge, das

uns im Rücken lag. mühsam aber unver-

BSpoktakel, das unsere Augen fesselte und
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drossen. Grofse Felsenstücken, die sich

hinter den schlanken Tannen vor mir

auftrhürmten, drohten, mich 2zu zer—

achmettern und warnten mich, nicht

weiter empor zu dringen. Ich gehorehte

den Winken der Natur und bei mei-
ner Zurückkunft las iceh im Auge mei—

nes Freundes die tille Freude, mièt wel

eher er die so eben gefertigte Zeichnung

des in der Perne vor  uns liegenden

Stadtchens Schandau (DI. XII.) in
die Mappe legte und mwich auffoderte,

weiter zu gehen und unstere Wanderung.

fortzusetren. Als wir unterm Ziele so

nnhe kamen, daſs nur die Breite des
Stroms  uns und das gewünschto Stadt-

ehen trennte, ichwankte iogleieh auf
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unsern Zuruf ein freundlicher Charon

vom jenseitigen Ufer zu uns heruüber,

nus uüberzusetren. Das Erste, was uns

beim Aussteigen aus dem Nachen ins

2 Auge fiel, Waren eine Menge gelfüllter

Obstkörbe, welche zum ðffentlichen Ver-

Kkaufe auf den Schiffen irehen und uns

unwiderstehlich an rich z2ogoen. Auch

bewillkommte unst augenblicklich der

gewöhnliche Wegweiser der dahin kom-

menden Fremden höflichit und führto
uns dureh die Hinterthure eines kleinen

niedliehen Gürtehens in den Gatthof.

Wakhrend unsers Aufenthalts dastelbat

ſowann ieh Zeit, mich umzusehen und

meine VWilibegier in mancherlei Ruck-

cieht zu befriedigen.

J



Das Btadtehen telbst ist kKlein, aber

reinlich und nett gebaut und hat ibrigens

eine voxtreſliche L.age. Aut der Vorder-

seite liegt es hart an der Elbe und auf der

Ninterseiĩte flieſèt die im bohmischen Wal-

de entspringende Kirnitazschbach lauter

und ungetrübt beiliin. Kein Wunder da-

her, dals es den haufigen Vberxschwem-

mungen so sehr ausgesetzt ist und durch

diese eben so viel Schaden erlitten hat,

als durch Feuersbrünste und Kriegsunru-

hen, besounders im dreiſsigjalirigen Kriege.

An einigen Hausthüren bemerkte ich Zei-

chen, wie weit das Wasser herangetreten

J. Left. 12
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War, das besonders im Jalire 1789. 2wei-

mal vier und 2wanzig Stunden lang bis

uber die IIausthüren auf dem Markte ge-

standen hatte. So hat es aueli in Ansehung

des Handels, den jeder Althäusler und

Brauhofer zu treiben berechtiget ist, viel

gelitten, besonders durch die Sperrung

nach Böhmen und den hohen Waarenim-

post; ingleichen dureh das nach dem sieo-

benjuhrigen Kriege ertheilte Verbot des

Handels mĩt Steinen ins Ausland, der be-

sonders naech Berlin und Potsdam hüufig

gieng so wie dureh die Einschrankung

des Holzhandels, der obenfalle nur bi

Magdeburg gekt. Dagegen ist der Han-
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del mit Garten und Küchengewachsen nach

Neustadt, Sebnitz und Holinstein den

Einwolinern ein nicht geringer Erwer-

bungszweig, da wegen des warmen frucht-

baren Bodens in hiesiger Gegend allles vier

Wochen früher reift, als in jenen; Ge-

traide aber, woran es hier mangelt, wird

aus Böhmen, Dessau und andern Orten

hieher geschaft.

über den Namen dieses Städtchens,

das seine Entstehung einem alten, auf dem

uüber dem Marktplatz sicli erhebenden

Berge, der Kigfericht genannt, beſindlich

gewesenen Schlosse, wovon nur nock we—
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nige Ruinen zu schen sind, verdankt.

habe ich verschiecdene Meinungen gefun-

den, die ich 2war auſilhren will, zu un-

tersuchen aber nielit wage.

Freyberg in seiner Historie von Sclian-

dau leidet ilin von einem in Bohmen ge-

Jegenen Orte Sandow, oder Zandow

her, welecher dem adelichen Geschlechte

der Birken ron Duba, die iich im funf-

zehnten Jahrhunderte im Meiſsniscken

niedergelassen und, durech Anhaunng ilr-

rer Dienstmannen um den Berg herum,

dem Stadtehen Entstehung und Namen ge-

gaben hatten, oigenthümlioh æugeliörto.
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Past. Gotzinger hingegen in seiner Be-

sohreibung des kuhirsackiſs. Amtes IIohn-

rtein mit Lohmen, welchem auch der

Varfasser der malilerischen Wanderungen

gefolgt ist, behauptet, dals die, eine

Stunde von Schandau liogenden Gründe,

welehe der groſse und kleine Zand, oder

Trehand genennt werden und mit dem

Grunde, dureh welehen die Rirnitæsch-

baeh lauft, in Verbindung stehen, dem

Staidtcheñ den Namen gegeben ha—

ben; daher auch der Fleck, aut welehem

die ersten lPischer sioeh angebaut haben,

dis Aue am Tachande genennt vror-

den. VWenn sie eigentlich Stadueelit er-
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halten, ist ungewiſs; daſs es aber unter

der Regierung liuhrfurst Ernsts gesclie-

hen, beweist eine von Pastor Gotzinger

beigefügte Urkunde vom Jahre 1467., in

welcher sie mit dem Titel:  Stadtlein

genannt wird. Ubrigens hefindet sich

hier eine kuhrfürstliche Salzniederlage,

ein IIauptgeleite und der erste Libzoll

für alle aus Bohmen kommende Schiſffe.
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